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Vierteljährlicher Abonnements Preis Inſerate für den Courier werden anfür Halle und unſere unmittelbaren C r C 0 n r 1 e r genommen: Jn Leipzig in der Buch

Ou andlung von H. Kirchaer, Univerm n b e D 0 Pateſtecke, Paulinum. Jn Mag
26 4 deburg in der Creutz ſchen BuchSor handlung, Breiteweg Nr. 2656.

Halliſche
für Stadt

Zeitung
und Land

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

299 Halle, Sonntag den 22. December 1850.
Hierzu eine Beilage.

Mit Bezug auf unſere bisherigen Benachrichtigungen laden wir beim Ablauf des Vierteljahres zum Abonnement auf unſer
Blatt ein, welches mit Beginn des nachſten Jahres 1851 in dem bisherigen Schwetſchkeſchen Verlage und unter der
bisherigen Redaktion des Hrn. Dr. Schadeberg erſcheinen wird. Daſſelbe wird unter dem Titel:

Der Halliſche Conrier
(im Schwetſchke'ſchen Verlage)

Zeitung für Stadt und Land
herausgegeben werden, ſo daß zwiſchen dem bisherigen, jetzt von den Francke'ſchen Stiftungen angenommenen Titel, welcher
ſ. Z. von uns ganz allein gewählt worden, genau unterſchieden werden kann.

Der vierteljährliche Abonnementspreis iſt der un veränderte des Couriers, nämlich 221 Sgr., ſofern die
Abnahme unmittelbar von uns geſchieht, und 26 Sgr. bei Beziehung durch die Königlichen Poſtanſtalten dagegen ſind wir durch
das Aufhören des bisherigen Pachtverhältniſſes in den Stand geſetzt, mehrere Erweiterungen bei unſerer Zeitung eintreten zu
laſſen. Unſere Zeitung wird, wie gegenwärtig, ſechsmal in der Woche, jedoch täglich zwei Mal (ein Mal früh und
das zweite Mal in den Nachmittagsſtunden) und überdies in vergrößertem Formate erſcheinen. Außerdem werden, wie
bisher geſchehen, nöthigenfalls Extrablätter ausgegeben und telegraphiſche Nachrichten mitgetheilt werden. Auch tritt
hinſichtlich der Jnſertionsgebühren dadurch eine Ermäßigung ein, daß der Raum der gewöhnlichen dreiſpaltigen Zeile bei
dem vergrößerten Formate nur mit 1 Sgr. berechnet werden wird.

Wie bisher werden Bekanntmachungen jeder Art, von Behörden ſowohl wie von Privatperſonen
aufgenommen und bemerken wir hierzu, daß auch alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende
Verfügungen und Bekanntmachungen des Königlichen Wohllöblichen Landraths-Officiums des
Saalkreiſes durch unſer Blatt zu öffentlicher Kenntniß gebracht werden.

Unſer Expeditions-Local wird das bisherige in der Schwetſchke'ſchen Sortimentsbuchhandlung am
Markte ſein, woſelbſt wir alle unmittelbaren Beſtellungen auf unſere Zeitung, ſowie die zur Jnſertion beſtimmten Be
kanntmachungen abzugeben bitten.

Für die hieſigen Abonnenten bemerken wir noch beſonders, daß unſer Courier denſelben für den
oben genannten Abonnementsbetrag von 22 Sgr. pro Quartal wie bisher frei in das Haus zuge-
ſchickt wird.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſe-
res Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. für uns unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Expedition des Halliſchen Couriers

Halle, den 16. December 1850. Schwetſchke.



Deutſchland.
Berlin, d. 21. December. Der heutige Preuß. Staats-

Anzeiger enthält folgende Kabinets Ordres:
Jch benachrichtige das Staats Miniſterium, daß Jch den

Staats- Miniſter von Ladenberg durch den abſchriftlich bei-
folgenden Erlaß, ſeinem wiederholten Antrage gemäß, aus ſeiner
bisherigen amtlichen Stellung entlaſſen und ihn zu Meinem
Wirklichen Geheimen Rath, ſo wie zum Chef-Pra ſidenten der
Ober Rechnungskammer, ernannt habe, weshalb Jch der Vor
legung der hiernach erforderlichen Ausfertigungen zu Meiner
Vollziehung entgegenſehen will. Zugleich habe Jch den Staats
Miniſter Freiherrn von Manteuffel, unter Entbindung deſ-
ſelben von der Leitung des Miniſteriums des Jnnern und von
der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums fur die landwirth-
ſchaftlichen Angelegenheiten, zum Präſidenten des Staats Mi-
niſteriums und zum Miniſter der auswartigen Angelegenheiten,
den bisherigen Regierungs Präſidenten von Raumer zum
Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal Angelegen-
heiten und den bisherigen Regierungs Präſidenten von Weſt
phalen zum Miniſter des Jnnern ernaunt, letzterem auch die
nterimiſtiſche Leitung des Miniſteriums für die landwirthſchaft-

ilichen Angelegenheiten übertragen.
Charlottenburg, d. 19. December 1850.

Friedrich Wilhelm.
von Manteuffel.

An das Staats-Miniſterium.
Jndem Jch Sie, unter voller dankbarer Anerkennung der

erfolgreichen Dienſte, welche Sie mit ſeltener Hingebung und
aufopfernder Treue Mir und dem Vaterlande in ſchweren Zei-
ten geleiſtet haben, Jhrem wiederholten Antrage entſprechend,
von der Leitung des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten hierdurch entbinde, will Jch Sie
zu Meinem Wirklichen Geheimen Rath, ſowie zun ChefPraſi
denten der Ober-Rechnungskammer, ernennen und habe das
Staats Miniſterium angewieſen, Mir die deshalb erforderlichen
Ausfertigungen zu Meiner Vollziehung vorzulegen. Zu Jhrem
Nachfolger habe Jch den bisherigen Regierungs Präſidenten
von Raumer ernannt.

Charlottenburg, d. 19. Decbr. 1850.
Friedrich Wilhelm.

von Manteuffel.
An den Staats Miniſter von Ladenberg.

Berlin, d. 20. Decbr. Der franzöſiſche Geſandte, Herr
von Leféèvbre, iſt bereits hier angekommen und hat ſich
heute Vormittag dem Miniſterpraſidenten vorgeſtellt.

Jn dem Schooße der forttagenden Bundesverſammlung
Der Augsb. PoſtZtg.wirkt der Pact von Olmuütz aufloöſend.

wird hierüber aus Frankfurt das Nachſtehende geſchrieben: Die
olmützer Uebereinkunft ſcheint die Bundesverſammlung in eine
wahre Verwirrung gebracht zu haben. Graf Thun hat die
Weiſung erhalten, die Anerkennung derſelben und die Anord
nung der daraus hervorgehenden Beſchlüſſe zu bewirken. Die
bisher eingetroffenen Jnſtructionen der im Bundestag vertrete
nen Regierungen machen aber dieſe Aufgabe zu keiner ganz
leichten. Die baieriſche Regierung bietet zwar die Hand zu den
dresdner Konferenzen und will auch der kommiſſariſchen Be
hand lung der kurheſſiſchen und holſteiniſchen Angelegenheit nicht
entgegen ſein, ſoll aber dieſe Zugeſtändniſſe an verſchiedene Vor
ausſetzungen knuüpfen, vie Zweifel über ihre eigentlichen Jnten-
tionen erregen müſſen. Die königl. ſächſiſche Regierung ſcheint
die Anerkennung der olmützer Uebereinkunft ablehnen zu wol-
len, obſchon auch ſie ſich dasjenige, was nicht zu ändern ifſt,
gefallen laſſen und demnach auch die dresdner Konferenzen be
ſchicken will. Von den hannoveriſchen Jnſtructionen iſt noch

nichts ruchbar geworden. Bei der zweideutigen Stellung aber,
die Hannover von Anfang an in den deutſchen Angelegenheiten
eingenommen hat, läßt ſich vorausſehen, daß auch ſie ihre Zu
ſtimmung an Vorbehalte knüpfen wird. Württemberg ſoll im
Sinne Baierns inſtruirt haben. Kurheſſen hat ſich zwar noch
nicht ausgeſprochen, wenn es aber nach dem Jnhalte des Leit-
artikels der Kaſſeler Ztg. vom 11. d. M. verfahren ſollte, ſo
wäre von ſeiner Seite die ernſtlichſte Oppoſition zu gewaärtigen,
während es gleichzeitig die Mittel beſitzt, die Anerkennung der
olmützer Uebereinkunft durch ſein Entgegenkommen weſentlich zu
erleichtern. Die großh. heſſ. Regierung ſoll bei dem Antrag
Oeſterreichs nichts zu erinnern finden, und daſſelbe läßt ſich
von der daäniſchen Regierung für Holſtein und Lauenburg er-
warten. Damit ſchließt ſich die Zahl der dermalen im Bundes-
tag abſtimmenden Regierungen. Der Hauptzweifel mag darin
beſtehen ob die Bundesverſammlung nicht klüger thun würde,
in ihrer gegenwärtigen Lage gar nichts zu beſchließen und das
Weitere der Einleitung Oeſterreichs lediglich zu überlaſſen. Da-

durch würde die Bundesverſammlung ihr Beſtreben an den Tag
legen, dem Friedenswerk nicht hindernd in den Weg zu tre-
ſten dennoch aber ſich eines Selbſtmordes enthal-
ten, der bei einer politiſchen Jnſtitution im-
mer etwas Mißliches hat, beſonders ſo lange
man nicht wiſſen kann, ob man nicht ſpäter
dennoch genöthigt ſein könnte, auf dieſe Jnſtitu-
tion zurückzukommen. Ein fernerer Zweifel ſcheint darin

zu beſtehen, ob es nicht gerathener ſein würde, die Bundes
verſammlung bis zur Beendigung der dresdener Konferenzen
zu vertagen, als ſie ein Scheindaſein friſten zu laſſen, das,
nach Entziehung der beiden einzigen ihr übertragen geweſenen
Geſchafte, des holſteiniſchen und des kurheſſiſchen, ohne Würde
und Bedeutung ſein wird. Oeſterreich dürfte, um nicht zu
ſehr mit ſich in Widerſpruch zu gerathen, die Abſicht haben,
den Bundestag verſammelt zu laſſen, gleichviel ob er etwas zu
thun habe oder nicht. Dadurch würde die Meinung beſeitigt
werden als ſei das Bundesprinzip von Oeſterreich völlig auf
gegeben und der alte deutſche Bund in Eine Kategorie

Jch zweifle jedoch,mir der Union geworfen worden.
daß ſich dadurch irgend Jemand wird täuſchen laſſen, und es
wird ganz anderer Erktärungen der im Bundestag vertretenen
Staaten bedurfen, wenn man daran glauben ſoll, daß der alte
Bund und ſein Bundesorgan nicht ein fur allemal und
vollſtändig aufgegeben ſei. Sie koönnen ſich denken,
daß man an ſolche Geſchäfte nur mit Mißmuth und Wider

ſtreben gehen kann, und es iſt daher unmoöglich, daß in den
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eine heitere Lanne herrſche, ſo

ſehr auch jedermann davon durchdrungen iſt, daß der Friede
Oeutſchlands erhalten werden müſſe, und daß kein Opfer zu
groß ſei um dieſen Zweck zu erreichen. Uebrigens kann der

Beſchluß der Bundesverſammlung, da er jedenfalls mit
einer Minorität der Stimmen des ehemaligen engeren
Raths derſelben gefaßt werden mußte, keine große Bedeutung
haben, und er wäre nur wie eine Collectiverklärung der im
Bundestag vertretenen Staaten zu betrachten. Jſt dieſes der
Fall, ſo könnte eine ſolche Erklärung auch noch in einer andern

Form abgegeben werden als in der eines Bundesbeſchluſſes,
und möglich wäre es, daß hierüber eine Verſtändigung zwiſchen
den betreffenden Regierungen verſucht wurde. Den im Bun-
destag vertretenen Staaten muß daran liegen, nicht in
eine Kategorie mit den kleinern Unionsregierun-
gen verſetzt zu werden, und dieſer Zweck kann nur dadurch
erreicht werden, wenn ſie auch in der gegenwärtigen ſchwierigen
Lage ſich offen und unumwunden darüber ausſprechen, daß ſie
am alten deutſchen Bunde ſo lange feſthalten, bis etwas an
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deres an ſeine Stelle geſetzt ſein wird, gleichviel ob alle viele
oder nur wenige Bundesſtaaten ſich dazu bekennen.

Bekanntlich beſtehen bei den preußiſchen Poſtanſtalten ſeit
dem 1. Mai 1849 ſogenannte bureaux amhbulants, fahrende
Poſt Speditions Bureaus die auf den Eiſenbahnen eingerich
tet ſind, um dem Uebelſtande abzuhelfen, daß die Sendungen
an den Speditionspunkten liegen blieben und Briefe durch die
Poſt nicht ſo ſchnell befördert werden konnten, als Reiſenden
die Zurücklegung derſelben Wegſtrecke möglich war. Dieſe Ein
richtung, die ſich eines ſo allgemeinen Beifalls zu erfreuen hat,
daß auch auswärtige Poſtanſtalten dieſelbe in Anwendung ge-
bracht haben iſt, nachdem ſie in Preußen als vollendet zu be
trachten, dergeſtalt organiſirt, daß die Vorſteher der acht Poſt
ſpeditionsämter, welche in dieſer Weiſe auf preußiſchen Eiſen
bahnen beſtehen, mit der ordnungsmäßigen Leitung und Hand-
habung des ganzen Eiſenbahn -Poſtdienſtes betraut ſind. Je-
dem der acht Vorſteher ſtehen durchſchnittlich ſiebzehn manipu-
lirende Poſtbeamte zur Verfügung und außerdem ſind die be
treffenden Eiſenbahn Poſtkondukteurs und Eiſenbahn Poſtwa-
gen ſeiner Aufſicht und Kontrole unterworfen. Außer dieſen
Vorſtehern iſt zur oberen Leitung und Beaufſichtigung des tech-
niſchen Poſtdienſtbetriebes auf ſämmtlichen Eiſenvahnen des
Staates ein Eiſenbahn Poſtinſpektor angeſtellt worden. Die
manipulirenden Beamten ſollen mit Rückſicht darauf, daß zu
dem Poſtdienſtbetriebe auf den Eiſenbahnen in der Regel junge
rüſtige Kräfte verwendet werden müſſen, meiſt aus der Klaſſe
der jungen unverheiratheten Beamten entnommen werden. Sie
erhalten fur die Reiſen in den bureaux ambulants eine Ver-
gütigung, die nach den Stunden bemeſſen wird, welche ſie ent
fernt von ihrem Wohnorte zubringen müſſen dieſelbe beträgt
1 bis 2 Sgr. pro Stunde.

Kaſſel, d. 18. Decbr. Durch hieſige Behörden iſt die
Frage angeregt worden, ob die beiden hier weilenden Commiſ-
ſäre, Graf v. Leiningen und General v. Peucker, Vertreter
ſämmtlicher deutſchen Regierungen ſeien. Da die Commiſſare
Dies ſelbſt nicht wußten, ſo ſollen ſie, wie ich höre, heute
Nachmittag in Frankfurt und in Berlin deshalb angefragt haben.

Das Obergericht hat heute Nachmittag noch eine Sitzung
gehalten die bis nach 7 Uhr Abends gebauert hat. Dieſe ge-
häuften Sitzungen ſind eben kein gutes Zeichen ſie deuten hin
auf Unentſchloſſenheit und auf Neigung zur Unterwerfung.
Ueber das Ergebniß der heutigen Sitzungen habe ich noch nichts
Verlaßliches in Erfahrung bringen können. Nur ſo viel kann
ich ſagen, daß die Mitglieder des Oberappellationsgerichts eifrig
nach einem Auskunftsmittel ſuchen, um der Nothwendigkeit, ih-
ren Abſchied zu nehmen, auszuweichen ohne doch ihre Ehre zu
compromittiren. Ein ſolches Auskunftsmittel mag ſchwer auf-
zufinden ſein. Sie gehen von der Anſicht aus, daß dem Lande
ungleich mehr geſchadet als der Sache genützt werden würde,
wenn ſie ihre Entlaſſung gäben; denn es würde dann der
oberſte Gerichtshof des Landes mit Haſſenpflug'ſchen Creaturen
bevölkert und das öffentliche Recht auf lange Jahre corrumpirt
werden. Aber Zweckmäßigkeitsgründe haben da, wo es ſich um
Recht und Pflicht handelt, gar kein Gewicht, die Folgen unſerer
Handlungen haben wir nicht in der Gewalr, aber Das wiſſen
wir gewiß, daß wir recht und pflichtgemäß handeln ſollen. Es
iſt eine völlig vergebliche Hoffnung, daß das Oberappellalions-
gericht als Staatsgerichtshof in Bezug auf die Septemberver-
ordnungen jemals werde thätig werden konnen, denn es wird
die thatſächliche Anerkennung ſämmtlicher Septemberverordnun-
gen gefordert. Jn der vom 28. Septbr. aber iſt den Gerichten
jede Cognition dieſer Verordnungen unterſagt. Kame nun auch
wirklich eine Ständeverſammlung zur verfaſſungsmäßigen Zeit
zuſammen, ſo würde dieſelbe Kur Veranlaſſung erhalten, die

Septemberverordnungen nachträglich zu genehmigen oder nicht.
Wollte ſie aber eine Anklage gegen Haſſenpflug und die übri
gen Miniſter wegen Verfaſſungsverletzung erheben, ſo würde aus
der angeführten Beſtimmung der Verordnung vom 28. Sept.
ein Grund für die Jncompetenz des Oberappellationsgerichts als
Staatsgerichtshof hergeleitet werden.

Kaſſel wird traurige Weihnachten feiern. Der Weihnachts-
markt iſt verodet. Handel und Gewerbe liegen brach. Den-
noch ſpricht ſich die allgemeine Stimmung entſchieden gegen die
Wenigen aus welche ſich der Gewalt unterwerfen mochten, noch
ehe dieſelbe in ihre unmittelbare Nähe gekommen iſt. Jch habe
heute noch guten Grund zu der Annahme, daß die Mehrzahl
der hieſigen Beamten feſtſtehen und wenigſtens die Ehre wahren
wird, wenn ſie auch der Gewalt wirkſamen Widerſtand nicht
entgegenzuſetzen vermag. (D. A. 3.)

Kaſſel, d. 18. Oecbr. Es iſt bis jetzt noch zu keiner
Entſcheidung gekommen. Der Graf Leiningen, welcher vor
geſtern Abend hier eintraf, iſt geſtern Morgen wieder nach Ro
tenburg abgereiſt, wahrſcheinlich um ſich mit dem Staatsrath
Scheffer noch zu berathen und iſt heute früh von dort wie-
der hieher zurückgekehrt. Auch der Bezirksdirektor Wachs,
welcher als der Anfertiger einer 600 Perſonen enthaltenen Pro-
ſkriptionsliſte genannt wird, iſt geſtern in aller Stille zum
Staatsrath Scheffer gereiſt und dieſen Morgen wieder hier ein
getroffen. Sollten ſich die Behörden der Gewalt unterwerfen,
ſo werden ſich, nach den Aeußerungen des Generals v. Peucker,
die preußiſchen Truppen, bis auf 1 Bataillon des 13. Linien-
infanterieregimenis, zurückziehen und Kaſſel einſtweilen noch
außer dieſem und den heſſiſchen Truppen ein Bataillon Baiern
als Garniſon erhalten. Zeigen ſich jedoch die Behörden reni
tent, ſo werden die preußiſchen Truppen ſich gänzlich zurück
ziehen und die Baiern hier behufs Vollziehung der Exekution
einruücken. Der morgende Tag oder übermorgen ſpäteſtens wird
für uns der Tag der Entſcheidung ſein. Uebrigens wird von
ſehr ehrenwerrhen Maännern, welche ſich zur fonſtitutionellen
Partei zahlen, verſichert, daß die Baiern im Allgemeinen nicht
ſo rohe Leute ſeien, als einige Blätter, namentlich die beiden
hier erſcheinenden berichten. Es gäbe unter dieſen ſo gut, wie
überall einige rohe Leute, und namenilich träfe man ſie viel
vei den ſogenannten Freiwilligen, welche zu Executionen ver-
wendet werden. Aber nicht ſelten ſoll ſich der Fall ereignen,
daß die übrigen Soldaten mit dieſen nicht ein und daſſelbe Quar-
tier beziehen wollen. Jn Rotenburg wurden z. B. an einem Tage
diejenigen, welche ſich zu Executionen wollten verwenden laſſen,
aufgefordert, vorzutreten. Damals meldeten ſich ziemlich viele.
Als aber dann die Soldaten außerten, daß ſie kein Quar-
tier mit jenen theilen würden, meldeten ſich am folgenden
Tage bedeutend weniger Freiwillige und am dritten Tage gar
keine mehr.

Kaſſel, d. 19. December. Abends 7 Uhr. Die Bun-
destruppen befinden ſich Meile vor Kaſſel. Die Nachricht
von einem Uebereinkommen zwiſchen dem preußiſchen Kommiſſar
und dem Ober Appellationsgericht durchläuft die Stadt. Hier-
nach wolle das Ober-Appellationsgericht, vorbehaltlich der Rechts-
frage, und bis zur Erledigung derſelben in Dresden die Ver-
ordnung vom 4. September ausſfuhren. General v. Peucker
verſpreche dagegen bei Graf Leiningen und wenn dieſer einwil-
lige, mit ihm, auf Rückziehung der Executions Truppen hinzu-
wirken. Die Stimmung in der Bevölkerung iſt keine freudige.

Frankfurt a. M., d. 19. Decbr. Auf geſtern durch
den Telegraphen von München hier eingegangene Ordre werden
die ſeit 21/, Jahren hier geſtandenen vier Compagnieen des k.
baieriſchen 3. Jagerbataillons morgen früh unſere Stadt verlaſſen,
auf der Eiſenbahn nach Hanau befördert werden und von dort
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weiter nach Aſchaffenburg marſchiren, wo dieſelben einſtweilen in
Cantonnirung bleiben werden. An die Stelle dieſer vier Compag-
nieen wird morgen Vormittag das k. k. öſterreichiſche 1. Jaäger-
bataillon von Hanau hier einrücken. Dem Vernehmen nach
wird demnächſt auch das königl. baieriſche 1. Jagerbataillon von
hier aufbrechen, um in ſeine frühern Cantonnirungen zurückzu-
kehren daſſelbe wird, wie verlautet, ebenfalls durch ein k. k.
öſterreichiſches Jaägerbataillon hier erſetzt werden.

München, d. 16. Decbr. Allerdings hat die Admini-
ſtratiobehörde des Armeecorpscommandos Munchen die Weiſung
erhalten, fur den nächſten Gagetag (21. d.) die Bezüge für den
Generalſtab des erſten Armeecorps in Anſatz zu bringen und
iſt derſelbe auch zur Einrückung dahier beordert, ſobald alle An
ſtalten zur Dislocation der Truppen nach den gegebenen Be
ſtimmungen getroffen ſind. Dieſe letztern gehen dahin, daß
20,000 Mann dem Fürſten v. Taxis verfügbar gelaſſen, 35,000
Mann aber in der Richtung von Bamberg nach Hof aufgeſtellt
werden ſollen, wahrend die noch übrigen 20,000 Mann der
baieriſchen Armee die verſchiedenen Garniſons- und Feſtungsbe-
ſatzungstruppen dieſſeits und jenſeits des Rheins bilden ſollen.

München, d. 17. Dec. Die Augsburger Abendzeitung
berichtet: Staatsminiſter v. d. Pfordten wird bei der Sen
dung zu den Dresdener Konferenzen von dem Geh. Legationg-
rath Frhrn. v. Aretin, einem geheimen Miniſterialſekretair und
einem diplomatiſchen Eleven begleitet werden. Die Einberufung
der Kammern findet erſt dann ſtatt, wenn ein Reſultat durch
die dresdener Berathungen erzielt iſt.

Dresden, d. 19. Decbr. Die Dresdener Konferenzen
werden zwar dem Vernehmen nach an dem von Preußen feſtge-
ſetzten Termine noch nicht eröffnet werden, da eine Erledigung
der Vorarbeiten bis dahin unmoglich ſein ſoll, indeß werden
die meiſten diplomatiſchen Nationalvertreter bis zum 23. Dec.
hier eingetroffen ſein. Den öſterreichiſchen Premier erwartet
man bereits morgen doch iſt es mit ſolchen Erwartungen nicht
ſo genau zu nehmen. Auf jeden Fall ſoll der Beginn der Ver-
handlungen noch in dieſem Jahre ſtattfinden. Die Nachricht
von der Creirung Haſſenpflug's zum Mitſchöpfer des deutſchen
Einigungswerks hat natürlich hier Senſation gemacht. Man
erinnert ſich an den bekannten Brief eines preußiſchen activen
Staatsminiſters an einen preußiſchen Deputirten und an „die
Zerwürfniſſe der widerwärtigſten Art“ in der berliner Thron-
rede. Jm Uebrigen aber läßt ſich die große und allgemeine
Neugier der Dresdener, Hrn. Haſſenpflug, deſſen Phyſiognomie
man nur aus dem Holzſchnitte der Jlluſtrirten Zeitung kennt,
einmal von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, nicht ableugnen.

Weimar d. 19. Decbr. Herr Seebeck, das thüring-
ſche Mitglied des Fürſtenkollegiums, iſt dazu auserſehen, die
thüringſchen Staaten in den dresdner Konferenzen zu vertre
ten, eine ſpezielle Jnſtruktion iſt ihm jedoch nicht ertheilt, ſon
dern derſelbe nur vorläufig dahin bedeutet, ſich entſchieden fur
die Einſetzung einer ſtarken Eentralgewalt auszuſprechen im
Uebrigen aber moöglichſt Hand in Hand mit den preußiſchen
Vorſchlägen zu gehen.

Wien d. 19. Decbr. Bei den dresdener Konferenzen
wird Oeſterreich auf den Eintritt ſeiner geſammten Staaten in
den deutſchen Bund beſtehen.

Der Kaiſer hatte den romäniſchen Landſturmanfuührer Axen-
tie Severu das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen.
Derſelbe ſoll aber die Annahme verweigert haben, weil ſeinem
Volke die von ihm und anderen Volksleitern verſprochenen bei
der kaiſerlichen Regierung beanſpruchten Rechte und Freiheiten
noch nicht zu Theil geworden ſeien.

Wien, d. 19. Decbr. Die „Wiener Zeitung bringt
heute in ihrem nichtamtlichen Theile die wegen des an Feld-
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zeugmeiſter Haynau zu London verübten Attentats mit der bri
tiſchen Regierung geführte Korreſpondenz. Da Lord Palmer
ſton wenig Geneigtheit durchblicken ließ, die Sache von Amts
wegen zu verfolgen, nachdem Haynau auf perſönliche Satisfak
tion verzichtet, beſchloß Oeſterreich, die Sache auf ſich beruhen
zu laſſen, behielt ſich jedoch das Recht der Reciprocitaät in ana
logen Fällen vor.

Jtalien.
Florenz, d. 14. Dechr. Dem Vernehmen nach hatte

das Miniſterium über Armeereduktion berathen, der Kriegsmi
niſter jedoch derſelben ſich widerſetzt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Dec. Das hieſige Miniſterium hat eine

Note an die preußiſche Regierung gerichtet, um Aufklarungen
über die dresdener Konferenzen zu verlangen, welche eine Revi-
ſion der jetzt beſtehenden ſtaatlichen Verhältniſſe beabſichtigen ſollen
und daher von den nicht-deutſchen Mächten unmöglich mit Gleich
guültigkeit betrachtet werden können.

Der Globe enthält einen bemerkenswerthen Artikel über die
gegenwärtige öſterreichiſche Politik, namentlich in Bezug auf
materielle Verhaltniſſe. Das Haus Oeſterreich“, ſchreibt die
ſes Blatt, „jiſt jetzt daran den großartigſten Plan der Centra
liſation und materiellen Reform zu entwickeln, dem es jemals
ſeine erprobte Energie und unermüdliche Ausdauer gewidmet
hat. Wahrend die Vorbereitungen zur Reorganiſation der Lo
kalverwaltung ſeiner buntſcheckigen Provinzen eifrig betrieben
werden, hat der Finanzminiſter einen detaillirten Zollgeſetz-Ent-
wurf ausgearbeitet, der am 1. Mai 1851 ins Leben treten ſoll.
Wenn auch die allgemeinen Umriſſe dieſes Plans den Jnteref-
ſen Englands ſowohl als Norddeutſchlands hochſt feindſelig ſind,
ſo iſt er doch frei von den laächerlichen Anomalien, welche den
früheren öſterreichiſchen Tarif entſtellten, und dem Prohibitiv-
ſyſtem gegenüber ſind ſogar Schutzzoölle als ein Fortſchritt anzu
ſehen. Wir können nicht umhin, zu bemerken, in
welcher ominöſen Weiſe dieſer Plan in ſeinem Da
tum und Charakter mit dem revidirten ruſſiſch-
polniſchen Tarife übereinſtimmt, der von Herrn Ten-
goborsky entworfen worden und deſſen Einführung am 1. Ja-
nuar bevorſteht.“

Nußland und Polen.
St. Petersburg, d. 13. Dec. Es ſind von dem Kai-

ſer mittelſt Ukaſes vom 9. November „zum Zeichen ſeines be
ſonderen Wohlwollens 30 Stabs- und Ober- Offizieren der
daäniſchen Armee, „für Auszeichnung in der Schlacht bei Jdſtedt“,
Verleihungen des St. Annen-Ordens zweiter, dritter und vier
ter Klaſſe zu Theil geworden.

Türkei.
Zara, d. 13. Decbr. Die Truppen des Saraskiers ſind

ſiegreich in Tuzla eingerückt; der Seraskier ſelbſt wird in Se-
rajewo erwartet. Moſtar befindet ſich im Stande der Jnſur
rektion. Die kürzlich in Albanien ausgeſchifften türkiſchen Trup-
pen werden in Stolacz erwartet, wo Ali Paſcha ihnen einen
feſtlichen Empfang bereitet.

Zara, d. 15. Decbr. Moſtar hat eine Unterwerfungsde
putation zum Seraskier entſendet, ſtellt jedoch die Bedingung,
daß alle früheren türkiſchen Autoritäten beſeitigt werden. Die
Truppen des Kava'sPaſcha ſind zerſtreut, er ſelbſt iſt todt oder
flüchtig. Der Kadiluk von Livno hat ſich den reformiſtiſchen An
ordnungen der Pforte unterworfen.
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Vermiſchtes.
Ein farbiges Emigrantenpaar aus Nordamerika, (vgl.

Nr. 295 d. Cour.) welches unlängſt in Liverpool landete,
brachte ein Empfehlungsſchreiben an Miß Martineau mit, wel
ches im Daily News veroffentlicht wird. William Eraft iſt,
laut dieſem Schreiben, ein Kunſttiſchler, ſeine junge Frau, Ellen,
gebildet, graziös und ſanft, von beinahe ganz weißem Teint;
Beide waren durch ihre Abſtammung Eigenthum eines brutalen
Pflanzers, fluchteten vor mehr als zwei Jahren, nach Ueberwin-
dung unglaublicher Mühſale und Gefahren verkleidet und gro-
ßentheils zu Fuß, aus Georgien bis nach Boſton, wo ſie gaſt
liche Aufnahme und Unterſtützung jeder Art fanden. Jhr Cha
rakter überwand die Vorurtheile der Weißen gegen das farbige
Blut, und man behandelte das gebildete Sklavenpaar allgemein
mit der herzlichſten Zuvorkommenheit Craft hatte Kunden in
Menge, und Ellen fehlte es nicht an Freundinnen aus den be-
ſten Staänden. Als aber, heißt es in dem Schreiben weiter,
die jüngſt erlaſſene Sklavenbill den Norden der Union in einen
Tummelplatz für Menſchenjäger verwandelt habe, ſeien auch
nach Boſton zwei dergleichen Leute aus Georgien gekommen,
um die beiden Flüchtlinge einzufangen. William und ſeine Frau
waren entſchloſſen, ſich nicht lebendig fangen zu laſſen er arbei-
tete den ganzen Tag ruhig an ſeiner Tiſchlerbank, auf der eine
Bibel zwiſchen zwei geladenen Piſtolen lag. Wochen lang ſetzten
ſie keinen Fuß über die Schwelle, bis es ihnen gelang, an Bord
des Dampfſchiffs zu kommen, das ſie nach Europa trug. Das
Schreiben an Miß Martineau erzählt mehrere Züge von Herois
mus und ruührende Beiſpiele von der edlen und aufopfernden
Dankbarkeit, welche das Paar ſeinen Beſchützern zeigte. Hun-
derte ſollen ſich in den nördlichen Staaten der Union verborgen
halten die der Sympathie jedes Menſchenfreundes eben ſo wür-
dig ſeien wie William und Ellen Craft. Uebrigens beſchuldigt
der Abſender des Empfehlungs-Briefes die berühmteſten ameri-
kaniſchen Politiker der gröblichſten Wortbrüchigkeit in der Scla-
venfrage. Bei der Erwerbung von Neu Mexiko, ſagt er, hat
ten alle Parteien im Norden der Union den Grundſatz aufge
ſtellt, daß, da das mexikaniſche Geſetz die Sclaverei verbiete,
eine poſitive Beſtätigung dieſes Geſetzes in das Geſetzbuch des
neuen Unionsſtaats aufgenommen werden müſſe. Dieſe Klauſel
ſei unter dem Namen des Wilmot-Proviſo im Kongreß durch-
gegangen. Webſter habe ſogar behauptet, Wilmot habe ihm
den Gedanken dieſes Antrags geſtohlen. Kaum aber habe es
ſich gezeigt, daß man ohne die Unterſtützung des Suüdens (der
Pflanzer- und Sklavenſtaaten) nicht leicht Präſident werden
könne, als erſt General Caß, dann General Taylor und endlich
auch Herr Webſter ſammt der ganzen Whigpartei umgewendet
und das Verbot der Sklaverei verfaſſungswidrig genannt hatten.
Webſter habe gegen das Wilmot-Proviſo, auf deſſen Autorſchaft
er ſich einſt ſo viel zu Gute gethan, und für die ſchmahliche
Bill zur Auslieferung flüchtiger Sklaven geſprochen die ſeit-
dem Geſetz geworden.

London, d. 16. Septbr. „Morning Chronicle“ ſagt
in ſeinem ſtehenden Artikel über die Gewerbeausſtellung: „Wir
haben uns geſtern nicht ohne ein gewiſſes Aengſtlichkeitsgefühl
nach dem Bauplatze begeben denn die Heftigkeit des Sturmes,
welcher die Nacht hindurch wüthete, ließ eine um ſo groößere
Beſorgniß zu, da jetzt die 120 Fuß hohen Tranſeptbogen ſammt-
lich aufgeſetzt ſind, und das Gebäude folglich dem Sturme weit
mehr Anhaltspunkte bietet. Ueber alle Erwartung hat ſich aber
die Tüchtigkeit des luftigen Pallaſtes bewährt. Auf einer Seite
hatte allerdings der Sturmwind eine Reihe von Dachglaſern
auf der zweiten Gallerie mit ihren hölzernen Einfaſſungen weg-
geriſſen und durch das Gebäude ſelbſt geſchleudert. Dieſer Un-

fall, der nur der unglaublichen Fahrlaſſigkeit der Arbeiter zuzu
ſchreiben iſt, die, den erhaltenen Befehlen zuwider, ihre Bretter
und Werkzeuge nicht bei Seite geſchafft hatten, bekundet aller
dings die bedeutende Heftigkeit des Sturmes doch iſt der da
durch entſtandene Schaden verhältnißmäßig höchſt unbedeutend,
und durch den daraus hervorgehenden Beweis der Tuchtigkeit
des Gebäudes im Großen und Ganzen vollkommen aufgewogen.
Das Aeußere des Ganzen iſt nun als vollendet anzuſehen und
man iſt jetzt mit den inneren Einrichtungen beſchäftigt. Die
Königliche Kommiſſion hat ſo eben ihre Räume bezogen und
von nun an ſind alle Zuſchriften unter dieſer Adreſſe an ſie zu
richten.

Jn Torredambarra (Catalonien) iſt kürzlich eine Frau
im 104. Jahre geſtorben. Sie war nie krank geweſen und hatte
nie das Bett gehutet.

Stadt- Theater in Halle.
Plötzlich oft entflammt die Liebe

Doch tägliche Erfahrung zeigt uns, daß
Die Zeit auch ihre Glut und Funken mäßigt,
Denn in der Liebesflamme ſelber lebt
Etwas wie Docht und Schnuppe, das ſie g.

Mittwoch, d. 18. Decbr. Deborah die Jüdin. Volks
ſchauſpiel in 4 Acten v. H. Moſenthal. Es iſt wirklich Schade um
dies Stück, oder um das manche Gute in demſelben. Was die boden
loſe verſchrobenſte Sentimentalität eines hektiſchen Bauernſohnes nicht
vollſtändig zu Muß gerührt, das hat der bleiern triviale Schluß
vollends zur Plattheit zerhammert. Es iſt gerade ſo, als träumte
Jemand eine erſchütternde Liebestragödie. Das Schickſal und aber
gläubiſche Menſchen entriſſen ihm ſeine Auserwählte, ſeinen Vater
träfe der Schlag und alles wankte mit ihm dem ſchönſten Grabge-
wölbe in Blut und Rache entgegen da ſchreckte ihn das Klappern
eines Geldbeutels er erwachte und fand ſich in einem Eiſenbahn
wagen neben einem ſchmutzigen Judenweibe, das ihre Kupfermünzen
zählte. Weg Poeſie, weg mit der Spannung; gerade ſo iſt es
mit dem Ende dieſes Stücks, welches die ganze Geſchichte zu einer
ſyſtematiſchen Betrugerei um unſere beſten Gefühle und Thränen
herabzieht. Wozu dieſe zerbröckelnden Conflicte eines Schmachtlappensvon Hrlsrichterſohne, der „jein Prieſter ſein will des Menſchen

thums.“ Wozu die Hyänenwuth eines orientaliſchen Fluches, wozu
die armſelige Geldbeutelintrigue, wenn die Menſchen dennoch Pfahl
bauern, dennoch chriſtlich erbärmlich bleiben, wenn der Fluch in die
Luft verpufft, weil ein kleines Mädchen Deborah heißt lieber
Gott, grundgütige Vorſehung, man geht davon, und weiß nicht ob
man den Armen vor Freude einen Groſchen ſchenken ſoll, weil aus
dem Erdbeben ein Mäuschen geworden, weil die betrogene Deborah
vielleicht in der Ferne einen paſſendern Ehegatten finden könnte, oder
ob man ſich moraliſch caſteien ſoll, daß die ganze Machination ver
gebens und Alles nur blauer Dunſt geweſen wäre die Jüdin nicht
gekommen könnte man philoſophiren, ſo wäre Joſeph Joſeph ge
blieben. Nun iſt ſie aber gekommen und Joſeph ſcheint über den
Strang zu ſchlagen. Das laßt etwas erwarten aber wartet nur
5 Jahre und Joſeph iſt nach wie vor ein glücklicher Kohlpflanzer,
hat ein Weib genommen und Kinder gezeugt. Es iſt unverant-
wortlich und die Deborah himmelſchreiend, ein ſo edles Weib
drei lange Acte um nichts und wieder nichts mit den edelſten Leiden
ſchaften zu martern und ſie im vierten über die Klinge der Rührung
ſpringen zu laſſen. Choralgeſang und Mondſchein, Ztpperlein, Blu
menſträuße und Bachrieſeln wahrlich eine wahre Lämmerheerde von
m t Empfindungen und bimmelnden Gefühlen. Aber von Tönen
önnen wir nicht ſatt werden und eine aufgeklebte Bibelpoeſie kann

unſerm mürbe geklopftem Gemüth auch nicht genug thun, wenn ſie
weiter nichts vermag, als einen Schullehrer fortzujagen und uns mit
einer bengaliſchen Verſöhnung abzuſpeiſen. Geht, eſſet einen Hering
und trinkt etwas Bitteres, ſolche „Lichtſchnuppen und Liebesdochte“
laſſen ſich ſchwer verdauen.

Als Deborah ſahen wir vorigen Winter in Fr. Güldenberg
eine wahrhaft dämoniſche glühende Orientalin geſtalten, deren beben
der Harfenklang der Stimme wie Sturmaccorde über die Bühne tönte.



Heute wurde dieſe Rolle von Fr. Werner vom Stadttheater zu Bre
men declamirt, und wir geſtehen, daß die Erinnerung an Fr. Gül-
denberg unſerm Eindruck leider nicht die Unparteilichkeit des Ur
theils ließ, um ihre Leiſtung über jene zu erheben. Fr. Werner be
ſitzt, wie es ſcheint, mancherlei Schule und ein markirt ſcharfes doch
nicht unangenehmes Organ vielleicht würde alles dies uns lebhaft ge
feſſelt haben wenn ſie nicht in der unglücklichen Rolle der Deborah
erſchienen wäre. Einer ſolchen Orientalin muß man es anhoören, daß
ein faſt männlicher Flaum ihre Lippen umſäumt, man muß die
Palmen des Oſtens wehen ſehen in ihrer Bewegung, die Harfen
von Babvylon klingen in ihrer Stimme, die Wuth des Samums er
dröhnen hören in ihrer Leidenſchaft, aber Fr. Werner war nur die
Schauſpielerin von Bremen. Jhr Spiel verrieth Gemüth, aber keine
Leidenſchaft, ihre Stimme war tief, aber nicht durchſichtig, es fehlte ihr das
Transparente des Bruſtklangs der Harfenklang der Fantaſie, welche uns
durchzittern erwärmen fortreißen mußte. So aber blieben die ſchön
ſten poeſievollſten Stellen ohne Wirkung und die grauenhafte Fluchſcene
fiel ganz zu Boden. Dazu kam noch eine merkwürdige Lufterſcheinung der
Scenerie denn nicht genug, daß wir dieſe dämoniſche Jüdin immer nur
bei Nacht geſehen, verfinſterte ſich auch am hellen lichten Tage Mittags
um 11 Uhr bei ihrem Erſcheinen plötzlich die Sonne, als ſcheuete ſie ſich,
ihren Anblick zu ertragen, quod omen di avertant. Hr. Wörner (als
Joſeph) gab heut unter allen Leiſtungen, die wir bisher von ihm geſehen,
relativ die beſte, abſolut aber paßte dieſer zartgebaute Jüngling dennoch
nicht zu einer ſolchen kräftigen Landnatur, die, wenn auch im Jnnern un-
natürlich krankend, von außen doch Kraft und Geſundheit verrathen muß.
Hr. Diesk (als Lorenz), war mehr Pappa Gleim, als ſteieriſcher Orts-
richter, aber gleichviel, Moſenthal hatte beide Rollen gleich angelegt und
jener Gleim würde fich hier ebenſo betragen haben. Fr. Joly (Hanna)
ſtach vortheilhaft gegen ihre Nebenbuhlerin ab, weil ſie natürlich ſein durfte.
Uebrigens möchten wir es bezweifeln, ob ſteieriſche Mädchen zu ihrer Hoch
zeit ſtädtiſch weiße Kleider mit unzähligen Stufen tragen und noch dazu
unter Joſeph II. Hr. Bensberg (als Schulmeiſter) und Hr. Köhler
(als Pfarrer) waren gut. Unter den Juden hatte vielleicht Hr. Fried-
hoff (Abraham) allein die Poeſie des Geiſtes verſtanden der über ihn
kam und errang vielleicht unwillkührlich eine tiefere Wirkung, als er be
abſichtigte. Frl. Bachmann (als Judenweib) gab ſich viel Mühe aber
es war eine unangenehme Partie, dies widerwärtig geldgierige und hunge
rige Weib und der gute Wille iſt oft nirgend undankbarer verſchwendet als
hier. Sie war die eigentliche Schnuppe in der Liebesflamme der Hand
lung. Wer ſah es ihr an, daß ſie einſt ſogar ſelbſt Flamme geweſen.

J. W.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 23. December d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Niederlaſſung eines Ausländers.
2) Antrag wegen Auszahlung der Quartier -Entſchadigungen.
3) Verpachtung einer Ackerparzelle neben dem Gottesacker.
4) Rechnung der Arbeits Anſtalten der Armenſchule.
5) Erhöhung eines Etatstitels.
6) gen über außerordentliche Reviſion der ſtädtiſchen

aſſen.

wenn mann

Freie Gemeinde.
Sonntag den 22. December keine Verſammlung.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 20. December.

v Brief. Seld. 3f- Vrief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1048 104 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 89
d. St.-Anl. v.50 4 Oſtpr. Pfandbr. 3St. Schuldſch. 3 84 83 Pomm. Pfndbr. 3 95 95

Deichb.Obl. al m u. Nm. do. 3 95 95Seeh. Pr. Sch. 120 119 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. o. L. B. gar. do.Schuldverſchr. 3 r. Bk.A.Sch.Brl. Stadtobl. 5 101 101
do. do. (3 2 Friedrichsd'or 137 13'Wſtpr. Pfandbr. 3 89 And. Gldm. àGroßh. Poſ. do. 4 100 ſDisconto l

Eiſenbahn Actien.

Stamm f.Actien. 3f. gB. A. L. A.B.] 4 95 à bz. Berl. Hambg. 100 B. 997/, G. R
do. Hamb. 4 66 a bz. do. II. Serie 98 G.
do. St.-Stgr. 4 10 bz. do. Ptsd.- M. 4 (91 B.
do. Ptsd.-M. 4 53/, à 54 bz. u. G. do. do. 5 101 B.
Magd.-Hlbſt. 4 132 G. o. do. Lit. D. 5 100 B.
do. Leipziger 4 S o. Stettiner] 5 104 G.
Halle-Thür. 4 (60 B. Magd.Leipz. SCöln Mind. 35/,95 à bz. Halle-Thür. 4/,97 B.
Rheiniſche 4 55 à 56 bz. u G. CölnMind. 4/,100 B.
Bonn- Cöln 5 S do. do. 5 102 bz.Düſſ.-Elberf. 5 88/, à B9 hz. h. v. St. gar.3
Steel. Bohw. 34 33 B. 1.Priorität 4 SNſchl.-Märk. 3/,180 bz. u. G. do. St. Pr. 4 77 B.
do. Zwgbahn 4 Düſſ.-Elberf. 4Obſchl. L. A. 3 109 à 110 bz. u. G. Nſchl.-Märk.! 4 (93 B.
do. Lit. B. 3 105*/, bz. u. G. do. do. 5 [102 B.

CoſelOderb.] 4 79 B. do III. Serie 56 101 bz.
Brsl.-Freib. 4 S do. ZwgbahnKr--Oberſchl.) 4 62 bz. Magd.- Witt. 5 [98 B.
Berg. -Märk. 4 23 B. Oberſchl. 4
Starg. Poſ. 32/79 G. B. Kr.-Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe 4 S Coſel-Oderb. 5
Mgd.- Wittb. 4 50 B. r 5Qnitt. B. rJahr Se ar.Aach.-Dſſd. 3

Ausl. Act. nr.W.Nodb. s 3 e Stamm-W Priern, 30 à 31 bz. u. G. Wien

Prioritäts KielAlt. Sp.Actien. C.Bernb. 4 (47 B.Berl.- Anhalt 4 93 G. Moeklb. Thlr. fre. 28 B.
Leipzig den 20. December.

Ange Stagatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Actien excl. Zivſ beten. Geſacht.

Koniglich ſachſiſche Sächſ. do. do.
Staats Papiere à Lpz.-Dresd. Eiſenb.
3 im 14 F. P.-Obl. à 3 W 108von 1000 u. 500 83 Chemn.R.-Eiſenb.
kleinere S 3 Anl. à 10 4à 4 do. do. v. 500 96 K. Pr. St. -Schuld
do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in200 à 5 1104 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3 à 5 lauf. Zinſen
o im 14 F. à 103 imv. 1000 u. 500 892 à 3 14 F.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Schefffel und preuß, Gelde.)
Magdeburg den 20. December. (Nach Wispeln.)

Welzen 36 4p Gerſte 25 26Roggen l 34 Hafer 19 22Kartoffel-Spiritus, die 114,4000 Tralles „baar 23

Berlin, den 20. December.
Weizen nach Qualität 47——51
Roggen loco 35—36 f.

pr. Dec. 34, Br., 34 G
pr. Frühj. 1851 97 à 37 bz., 37 Br., G.

Gerſte, große loco 25--27
o kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 25—26
ſchwimmend 25 à A4 Br.
48pfd. pr. Frühjahr 23 Br., 23 G.
50pfd. 24 Br., 23/, G.

Erbſen, Koch 42——48 Futter 35--40
Rüböl loco 10, à 7 bz., 11 Br., 10 à 7/6 G.

pr. dieſen Monat 11 Br., 10 à G.
pr. Dec. Jan. 11 Br., 10 G.
Jan. Febr. 11 Br., 11 G.
Febr. März 11 u Br., 11 G.
März April Br. 11 G.April Mai 11' i 115 bz., 11 Br 11 G.

Leinöl loco 2hyr. Dec. 11 Br.
pr. Frühjahr 11 Br., 11 G.

Mohnöl 13
Palmöl 112, à 11
Südſee Thran 12 f.
Spiritus loco ohne Faß 167/2 verk.

mit Faß pr. Dec.

v

Jm Kronprinzen
Wernsdorf.

furt, Mangelsdorf

ris a. Rheims.

Eolduen Ring

Berlin.

Stadt Hamburg
Bohren a. Berlin.

M

Schwarzen Bär:

dorf v. Patow a.

Dec. Jan.
Jan. Febr. 16 Br., 162 G.
Febr. März 17 Br., 17 G.
März April 17 Br. 17 G.pr. Frühjahr 1777, i 18 bz, 18 Br., 177 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 20. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 6 Zoll.
am 21. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll.

eeeeeo er

Burgſcheidungen, v
DB n n M

e e9 Am geſtrigen Tage habe ich 1 großenekanntmachungen. kiefernen Stamm Holz auf der Saale auf-

Freiwilliger Verkauf. gefangen und kann ihn J e legitimi-
ie den Schuhmachermeiſtſer Johann rende Eigenthümer gegen Er attung derne Wo 2 ſchen Erhhen hierſelbſt Jnſertions Gebühren binnen 14 Tagen

zugehörigen Grundſtücke, als bei in 880J. das in der Burgſtraße hierſelbſt sub et witt et M a r Meye
No. 88 belegene, Vol. III. pag. 129 des erwittwete Mar ye,

othekenbuchs eingetragene PfahlW e Zubehör, abſgeſchätzt auf Eine geſunde Amme wird ſogleich ge-
2349 10 Court ſucht gr. Ulrichsſtr. Nr. 57, 2 Treppen hoch.

II. das ebendaſelbſt belegeme, sub No.
92 a. Vol. III. pag. 193 des Hypothe-kenbuchs verzeichnete n Zu ſche ich nachſte Oſtern einen mit den nö-
behör, abgeſchätzt auf 1730 11 thigen Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling.

F. G. Riedel,
Kaufmann in Mücheln.

den 27. Jannar 18551 So
mittags 10 Uhr Friſcher Kalkan hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubha Montag den 23. O cember auf der Stein

ſtirt werden. Taxe, Verkauſſsbedingungen hauf'ſchen Ziegelei vor Schlettau.
und Hypothekenſchein ſind im unſerer Re-

giſtratur ein zuſehen. Hefen, für teſſen Güte wir uns
Bitterfeld, den 11. Nühvbr. 1850. verpflichten, ſind von Dresden angekom-

Kgl. Kreisgerichts-Cwmmiſſion. men und empfehlen ſolche
(gez.) Rothe. Gebr. Schmidt, Klausſtr. 826.

8 X Court.,
ſollen auf

Lieut. v. Bojanowski a. Benſen.
Hr. Rechts Anwalt Holzhauſen a. Zerbſt.

Gerard a. Marburg.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. König a. Großbeeren.
Fabrik. Ulrich a. Breslau.
Rechts Anwalt Stephan a. Wolfenbüttel.
Naumburg. Hr. Lieut. v. Biſchofsky a. Frankfurt.

Mathäi a. Kriegsdorf.
Hrru. Kaufl. Dehne a. Leipzig, Breiher a. Hamburg Grundmann
a. Bielefeld, Kittel a. Merſeburg.

Kaufl. Weinreich a. Halberſtadt,
Müller a. Münden.

Soldne Kugel Die Gymnaſiaſten Heinrich, Wolff, Nugliſch, Sickel
u. Göring a. Roßleben, Prätorius a. Berlin v. Rüdiger a. Ebers

3 167 2,, Br., 161 Magdeburger Bahnhof:e 1686 Br. 19 g Novelle v. Mannowitz, v. Schein v. Bubes u.
v. Rabe a. Berlin.
Mitſcherling, Buchmann, Koch u. Werthheimer a. Berlin, Pauli u.
Scheebe a. Hamburg.

Thüringer Bahnhof Hr. Baron v. Seckendorf a. Zingſt. Hr. Oberſt
v. Seebach a. Dresden.
Rittergutsbeſ. v. Rößler a. Stuttgart.
mann a. Merſeburg. Hr. Stadtr. Herrmann a. Erfurt.
quier Felleger a. Hannover. Hr. Reg.-Arzt Brauns a. Berlin.

p 2Für mein Material-Waarengeſchäft ſu-

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 20. December Nr. 1 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. December.

Hr. Baron v. Spieß, Militair a. Gröbers. Hr.
Hr. Rittergutsbef. Burckhardt a.

Hr. Prof.
Die Hrru. Kaufl. Abel u. Pömper a. Frank

a. Leipzig Kunze a. Dresden.
Stadt Zürich: Die Hrra. Kaufl. Berg u. Lipmann a Berlin, Stock

Hr. Amtm. Lobethan m. Gem. a. Freiburg. Hr.
OAmtm. Lüttig m.

Hr. Geh. Rath Weiß a. Merſeburg.
Geneſt a. Polkwitz.
Hrrn. Kaufl. Bräuning a. Schwarzbach, Selke a. Burg, Koppe a.

Gem. a. Wimmelburg.
Hr. Prediger

Hr. Cand. Michelmann a. Magdeburg. Die

Hr. Steingut
Hr. Baumſtr. Fiſcher a. Weimar. Hr.

Hr. Kaufm. Müller a.

Hr. Schiffsherr Duvinage u. Hr. Major a. D. v.
Hr. Amtm. Krobitſch a. Niemberg. Frau Amtm.

Hr. Baumſtr. Gießler a. Dresden. Die

Hr. Oekon. Friedrich a. Meiningen. Die Hrrn.
Franke a. Eupen, Hr. Fabrik.

Lübben.
Die Hrrn. Graf v. d. Schulenburg a.

Die Hrrn. Stud. Lambadeur a. Wittenberg,

Hr. Hauptm. v. Sanden a. Berlin. Hr.
Hr. Reg. Refer. v. Flidh

Hr. Ban-

(Verkauf.) Ein in beſter Nahrung
ſtehendes Putzgeſchaft ſoll Familienverhaält-
niſſe wegen verkauft werden durch das
Comptoir von

1 Clemens Warnecke in Braun-
ſchweig.

Sürop Capillaire,
de Tavrade, Confiseur- Destillateur, Rue
de Choiseul 5 à Paris, Flaſche 12
Malz-Vonbons,

bei W. Fürſtenberg.
Filz- und Seidenhüte

neueſter Façon, ſo wie Kna-
benhüte in größter Aus
wahl empfiehlt zu den bil-
ligſten Preiſen

H. Stoy, alte Poſt.
Shlipſe, Cravatten, Cache-

nets, Shatols und Tücher, in ſei-
denen und wollenen Stoffen, verkauft zum

Fabrikpreiſe H. Stoy.
Buckskin- und Glacé-Hand-
ſchuhe, Hoſenträger und feine Her-
renwäſche, ſo wie Eau de Cologne
h vie billigſt H, Stoy.
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Prännmerations- Anzeige.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Directoriums der Francke'ſchen Stiftungen Waiſenhaus) bitten wir das hieſige und
auswärtige geehrte Publikum

Den Courier
Halliſche Zeitung ſgr

(Redacteur A. Daniel),
Stadt und Land,

noch im Laufe dieſes Monats, und vor Ende deſſelben, gefälligſt beſtellen zu wollen, und zwar in Halle
in der unterzeichneten Expedition,

bei Herrn Kaufmann Brodkorb (Neumarkt),
J J Seiffert am Klausthor,in der Knapp'ſchen Buchhandlung am Markt (Schroedel und Simon);

die auswärtigen Abnehmer aber bei jedem Wohlloöblichen Poſtamte, damit die Beſtellungen den verehrlichen Abonnenten zur rech
ten Zeit expedirt werden können unter der Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers, Halliſche Zeitung für Stadt und Land (Waiſenhaus).“
Der Pranumerationspreis für das erſte Quartal für Halle oder unſere unmittelbaren Abnehmer bleibt der frühere: 22

Sgr., bei den reſp. Poſtämtern überall nur 26/, Sgr.
Alle amtlichen Bekanntmachungen der Behörden wird unſer Courier veroffentlichen, namentlich aber fur den landräth-

lichen Bezirk des Saalkreiſes fortdauernd als Kreisblatt dienen.
Halle, den 16. December 1850. Expedition des Couriers

Buchhandlung des Waiſenhauſes).

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in Beſitz einer baaren Sum-

me von ungefähr

Zweimalhundert Tauſend Thalern
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions- Bureau unentgeld-
lich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den
31. Januar 1851 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort erthei-
len, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen
Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büüreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

Lübeck, im December 1850. Commiſſtons-Büreau,
Petri- Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.

Köſtliches Köſtritzer-Oel, ein ſehr magenſtärkendes Vier,
empfiehlt in ganzen und halben Flaſchen C. J. Scharre, Kaffee-
Haus zur Börſe. Ebenſo empfing ich wieder neue Sendung Bai-
riſch-Bier (Culmbacher).

Feine Jamaiea-Rums, à Quart 15 M bis I A 1I0O em-
pfiehlt C. J. Scharre am Markt.

Düſſeldorſer Punſch Syrup
mit Wein,

Punſch-Extracte zur Bereitung
eines ſchönen kraftigen, feinſchmeckenden
Punſches, zuſammengeſetzt aus feinem
Rum, Arac und friſchem Citronenſaft,
ohne alle fremdartigen Beſtandtheile, lie-
fert die alte bekannte Fabrik zu den billig
ſten Preiſen à 15, 20 und 25

W. Fürſtenberg in Halle.

Berliner Hafergrütze, ſchön weiß
und ſamig kochende Waare beſte marki-
ſche BuchweizenGrütze (Haidegrütze),

Reismehl und Buchweizengrütz-
Mehl empfiehlt billigſt

W. Fürſtenberg.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 22. Decbr. 30ſte Vorſtellung

im Pr. Ab. Zum 7ten Male:
100,000 Thaler!

Alte abgelagerte Bremer Cigarren empfiehlt zu ſoliden Prei- Große Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen
C. J. Scharre am Markt.

Chocolade von Groß in Ber-
lin zum Fabrikpreis, von 7 M bis

zeichnete, immer mehr in Aufnahme 20 M das richtige Pfund, von drei
kommende billige Waſchmittel, frei von Pfund an wird ein anſehnlicher Rabatt
allen ſcharfen Beſtandtheilen, conſervirt gegeben,
die Haut bis in das ſpaäteſte Alter undd Chocoladen-Pulver, à W 6
macht dieſelbe friſch und zart. bei W. Fürſtenberg.
Zu haben bei C. IIaring, Nr. 200.

ſen

Königs Waſch und Badepulver,
in Schachteln à 3 Dieſes ausge-

Schweineborſten kaufe auch
dieſes Jahr.
Halle. G. Foeſe.

Fr Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

von Kaliſch.

Mit der heutigen Vorſtellung
verlieren Pr. Ab. Billets ihre Guültigkeit.

T T Te h J 4

FamilienNachrichten.
ch
2 Verlobunges- Anzeige. 9O

C Als Verlobte empfehlen ſich: 9
C Louiſe Schotte, 8

S

e

G

Franz Knoblaucch.
Naumburg, d. 18. Decbr. 1850.

See e es
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See eeeeee

deutſche Regierung die

Beilage zu Nr. 299 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 22. December 1850.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 19. Decbr. (Abends). Nachmittags hat das

Oberappellationsgericht eine Sitzung gehalten und zu derſelben
die Directoren der obern Finanzbehörden, wahrſcheinlich auch
noch einzelne ehemalige Ständemitglieder zugezogen. Da iſt
denn zuletzt der Beſchluß gefaßt worden, dem Drängen des
Generals v. Peucker nachzugeben und ſich in die Steuerverord-
nung vom 4. September thatſächlich zu fügen, ohne dieſelbe
rechtlich anzuerkennen. Jch bin noch nicht im Stande, den
Wortlaut der beſchloſſenen Erklärung anzugeben, dem Sinne
nach aber lautet ſie ſo: Da die beiden Commiſſare,
Graf v. Leiningen und General v. Peucker, in Ver-
tretung ſämmtlicher deutſchen Regierungen hier-
her gekommen wären, um die Steuerverordnung
vom 4. Septbr. zur thatſächlichen Anerkennung
zu bringen, und daraus ſich ergebe, daß keine

Sache des kurheſſiſchen
Volks und ſeiner Behörden unterſtütze, ſo wolle
das Operappellationsgericht durch Erhebung des
Stempels jene Verordnung einſtweilen factiſch
ausführen bis zur rechtlichen Entſcheidung der
ganzen Angelegenheit.

Es iſt mir jetzt noch nicht bekannt, ob mit dieſer „recht
lichen Entſcheidung“ diejenige gemeint iſt, welche die Olmützer
Konvention den Dresdener Konferenzen vorbehalten hat, oder
eine ſolche, wie ſie unſerer Verfaſſung entſprechen wurde. Jn-
deß iſt das Erſtere mehr als wahrſcheinlich da die Kommiſſare
eine andere rechtliche Entſcheidung in unſeren Angelegenheiten,
als die auf Grund der Olmützer Konvention, gar nicht aner-
kennen können. Auch darüber iſt mir nichts Genaueres bekannt,
ob die Kommiſſare auf die vom Oberapellationsgericht abgege
vene Erklärung hin beſtimmt verſprochen, daß nun Executions-
truppen in Kaſſel nicht einrücken ſollten, oder ob ſie die Zuſtim-
mung des Kurfürſten vorbehalten haben. Das Letztere wird
mir von einer Seite verſichert, mit dem Hinzufügen, daß bin-
nen drei Tagen Antwort aus Wilhelmsbad eintreffen werde.
Wahrſcheinlich iſt es jedoch nicht, daß ſich das Oberappellations-
gericht auf eine unbeſtimmte Zuſage und auf die Bedingung der
Zuſtimmung der kurheſſiſchen Staatsregierung zu einer Erkla
rung, wie die abgegebene, ſollie herbeigeſaſſen haben. Als ge-
wiß kann ich nur bezeichnen, daß General v. Peucker die Zu
ſicherung ertheilt hat, die Executionsiruppen würden nicht ein
rücken, daß er heute Nachmittag ſofort nach dem Schluſſe der
Sitzung des Oberappellationsgerichts Kuriere abgeſchickt hat,
jedenfalls um den Einmarſch jener Truppen zu contremandiren,
daß die Preußen noch ruhig hier und die Oeſterreicher und
Baiern bis jetzt, wo ich Dies ſchreibe (11 Uhr Abends) nicht
eingerückt ſind.

Die vorſtehende Erzählung des äußerlichen Hergangs die-
ſer neueſten Entwicklung unſerer Angelegenheit und die Angabe
des Jnhalts der Erklärung des Oberappellationsgerichts iſt im
Weſentlichen als genau zu bezeichnen aber ich kann nicht dafür
einſtehen, daß ſich alles Einzelne genau ſo verhält, wie ich an-
gegeben. Erſt morgen werde ich im Stande ſein, dieſe neue
Wendung der Dinge vollſtändiger zu überſehen und die treiben-
den Motive, die ſich übrigens auf beiden Seiten leicht erſchlie-
ßen laſſen zu erforſchen.

Der Schritt des Oberappellationsgerichts iſt natürlich maß
gebend für alle übrigen Behörden, wenn es auch zunächſt die
in Rede ſtehende Erklärung für ſich allein abgegeben hat. Jn
der ganzen Stadt war heute Abend das Gerücht verbreitet, an

der Nachmittagsſitzung des Oberappellationsgerichts und der
Direktoren der Behörden hätten auch die Mitglieder des
bleibenden Ständeausſchuſſes Theil genom-
men. Da es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß dieſes ſehr all
gemein für wahr gehaltene Gerücht in auswärtige Blat
ter übergeht, ſo halte ich es für angemeſſen, daſſelbe als
völlig ungegründet zu bezeichnen. Ein Mitglied jenes Aus-
ſchuſſes hat mir verſichert, der Ständeausſchuß ſei weder einge
laden worden, noch irgend in der Lage geweſen, einer Einla-
dung, wenn ſie an ihn ergangen wäre, Folge zu geben. Dem
bleibenden Ständeausſchuß iſt durch die Verfaſſung und die
von der Ständeverſammlung ihm beſonders ertheilte Jnſtruk-
tion der Kreis ſeiner Befugniſſe ganz beſtimmt vorgezeichnet,
und derſelbe wird weder dieſen Kreis überſchreiten, noch jemals
einer Erklärung beiſtimmen, welche der kommenden Ständever
ſammlung und dem Lande irgend Etwas vergiebt.

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß wie es heißt, morgen ein
Bataillon Oeſterreicher hier einrücken werde, jedoch nicht als
Executionstruppen, ſondern nur zu dem in der Olmuützer Con
vention bezeichneten Zwecke. Die Diviſion Kurfurſt Huſaren
und die kurheſſiſche reitende Batterie, welche während einiger
Tage bei Nauheim geſtanden haben, ſollen heute bis in die Ge
gend von Gudensberg, drei bis vier Stunden von hier, vorge
rückt ſein, und morgen ſoll das kurheſſiſche Garderegiment in
Wabern, ſechs Stunden von hier an der frankfurter Straße,
eintreffen. Wenn dieſe Nachrichten gegrundet wären, ſo würde
der Kurfürſt bald nachkommen, und deshalb heißt es auch, ſeine
Rückkehr werde ſchon übermorgen ſtattfinden. (D. A. 3.)

Frankfurt a. M., d. 19. Decbr. Der Abmarſch der
in der Umgegend von Hanau dislocirten kurheſſiſchen Gar-
den nach Kaſſel, welcher geſtern ſtattfinden ſollte, iſt auf den
23. Decbr. verſchoben worden.

Karlsruhe, d. 19. Decbr. Die Majorität der Volks
kammer ſprach ſich für Volksvertretung beim deutſchen Bunde
aus, und verlangt den Schutz Kurheſſens und Holſteins.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 18. Dec. Aus hamburger und alto

naer Blaättern iſt auch in andere deutſche Zeitungen die Nach
richt übergegangen, daß der König im Begriff ſtehe, ſich mit
der ihm an der linken Hand ]angetrauten Gräfin Danner zu
ſcheiden und ſich ebenbürtig zu verheirathen. Hier iſt von dem
Allen gar nichts bekannt.

Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Folgende verloren gegangene Documente und Forderungen
ſollen öffentlich aufgeboten und amortiſirt, reſpective geloöſcht
werden
1) Das Duplicat des Kaufvertrags de dato Creuma vom

2. December 1826, gerichtlich recognoscirt Delitzſch den
16. März und ausgefertigt den 19. März 1827, wonach
Johann Friedrich Schönbrodt zu Creuma ſeiner Frau
Marie Chriſtiane Schönbrodt gebornen Kohlmann
zu Creuma für ein Einbringen von 700 und 2 Ku
hen mit einer in Barleina- Mark gelegenen walzenden
Hufe Landes und Wieſe Hypothek beſtellt hat, mit Hypo
thekenſchein vom 18. Auguſt 1832.

2) Das Neben- Exemplar des Kaufvertrags de dato Lands-
berg vom 10. Januar 1831 und Hypothekenſchein von
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demſelben Tage, wonach Johann Gottlieb Pötzſch zu
Doberſtau ſich verpflichtet hat, an ſeine Eltern Johann
Chriſtoph Pötz ſch und Marie Sabine geborne Ohme da
ſelbſt 600 zu Vier Prozent Zinſen, ſowie ein Woh
nungsrecht und Auszug zu entrichten, wofür mit dem Hüf-
nergute Nr. 3 Doberſtau Hypothek beſtellt iſt.

Die 600 ſollen bis auf 100 S getilgt ſein.
3) Das Neben- Exemplar deſſelben Kaufvertrags vom 10. Ja

nuar 1831 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage für
Johanne Chriſtiane Pötzſch zu Ooberſtau, jetzt verehe
üchte Starke, wonach Johann Gottlieb Pötzſch ſich ver
pflichtet hatte, der c. Pötzſch, verehelichten Starke,
Aufenthalt, Koſt, Wartung und Pflege zu gewähren, auch
300 F Courant à 3 Prozent, eine Kuh oder 20
6 Stück Schafe oder 12 F und die nöthigen Kleidungs
ſtücke oder 20 an dieſelbe zu zahlen.

Dieſe Rechte ſind für die jetzt verehelichte Starke auf
das Hüfnergut Nr. 3 Doberſtau in das Hypothekenbuch
eingetragen.

4) Die Ausfertigung des Erbrezeſſes über den Nachlaß des
Schöppen Jehann Chriſtopyh Schumann sen. zu Wie-
dersdorf, de dato et confirmatione Queis und Wieders-
dorf den 14. Januar 1817 mit Nachtrags-, reſpective Ali
menten Vertrage de dato Queis den 3. December 1830
für die Wittwe Johanne Roſine Schumann geborne
Ziegler zu Wiedersdorf, wonach der Gutsbeſitzer Jo
hann Chriſtopy Schumann zu Wiedersdorf ſich ver
pflichtet hat, an die Wittwe c. Schumann geborne
Ziegler einen Wohnungs und Natural Auszug zu ent-
richten und 87 F 15 A oder 100 Gulden Erbtheil auf
Tagezeiten mit 10 Gulden jährlich zu bezahlen.

Dieſe Rechte ſind auf das Anſpaännergut Nr. 18 zu
Wiedersdorf in das Hypothekenbuch eingetragen.

5) Die Ausfertigung des Kaufvertrags de dato Queis den
6. April 1839 mit Hypothekenſchein von demſelben Tage
für die Wittwe Aune Roſine Schumann geborne Zieg-
ier zu Wiedersdorf, wonach Johann Friedrich 3ſchege
und deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborne Schu-
mann daſelbſt ſich verpflichtet haben, an die gedachte
Wittwe Schumann 387 A 15 und zwar 175
zu Johanni 1839 und 212 J 15 wie ſie es ver
langt, zu zahlen. Die 175 ſollen getilgt, 212
15 in Reſt ſein.

Dieſe Forderung iſt in das Hypothekenbuch des An-
ſpannguts Nr. 18 Wieversdorf eingeiragen.
Die Reben-Ausfertigung des Kaufvert rags de dato Queis
den 12. November und 5. December 1836 mit Hypothe-
kenſchein vom letztern Tage für den Auszügler Johann
Chriſtoph Gutermilch aus Queis, wonach ſich Johann
Chriſtoph Horn daſelbſt verpflichtet hat, dem c. Guter-
milch einen Auszug zu gewähren und 800 à 3 Pro
zent Zinſen zu zahlen, wie es der Gutermilch verlangt.
Es iſt beſtimmt, daß der Ueberreſt bei dem Tode der Gu-
termilch auf den Johann Chriſtoph Horn und deſſen
künftige Ehefrau Johanne Roſine Gutermilch übergehen
ſoll und Hypothek mit dem Gute Nr. 11 Queis, Hufe
Kritzſchina, Hufe in Turgau Mark beſtellt und in
das Hypothekenbuch eingetragen.
Die Conſens- Urkunde de dato Bitterfeld den 21. April
1803 mit Hypothekenſchein de dato Wittenberg den 12.
Auguſt 1828, wonach Johann Chriſtian Günther und
deſſen Ehefrau Chriſtiane Eliſabeth geborne Lochmann
auf dem Rheine bei Kitzen dorf von Johann Michael
Troitzſch auf Zſchernitz 100 M. Fl. Conventionsmünze,
oder 87 12 gGr. zu 4 Prozent Zinſen erborgt, auch

das ihnen, jetzt dem Leineweber Johann Gottfried Gün
ther gehörige, auf dem Rheine bei Kitzendorf gelegene
Haus Nr. 17 des Hypothekenbuchs verpfändet haben.

Die Forderung iſt in das Hypothekenbuch eingetragen,
8) Die Neben-Ausfertigung des Kaufvertrags de dato Neu

haus den 24. April 1846 und Woölkau den 8. Juni
1846 mit Hypothekenſchein de dato Wölkau den 8. Juni
1846 für die verehelichte Johanne Eleonore Ehrlich ge
borne Bieling und deren Ehemann, Handarbeiter Gott-
lieb Ehrlich zu Paupitzſch, wonach dieſelben von dem
Maurergeſellen Friedrich Wilhelm Beyer aus Zſchepen
ein Wohnungs, reſpective Nutzungs Recht und 40
Courant à 4 Prozent Zinſen zu fordern haben.

Dieſe Rechte ſind in das Hypothekenbuch des im Dorfe
Paupitzſch liegenden Hauſes Nr. 14 eingetragen.

9) Die Ausfertigung des Erbrezeſſes de dato Landsberg den
3. September und 23. November 1835 mit Hypotheken-
ſchein de dato Landsberg den 16. Februar 1836 für den
jetzt verſtorbenen Schneidermeiſter Ludwig Franz Hein-
rich zu Glebitzſch, wonach derſelbe von der Wittwe Jo
hanne Chriſtiane Heinrich gebornen Leiſe zu Klein
Kyhna 75 Erbtheil à 4 Prozent Zinſen, die Koſten
der Lehre, Profeſſion, Aufnahme Aufenthalt in der Min-
derjährigkeit zu fordern hatte.

Dieſe Rechte ſind in das Hypothekenbuch über das jetzt
dem Maurer Johann Gottlieb Hahn gehörige Haus Nr. 12
Klein -Kyhna eingetragen.

Endlich
10) hat Gottlob Kinne und deſſen Ehefrau Chriſtiane Eliſa

beth geborne Jhbin in dem Kaufvertrage de dato Brehna
den 10. Juni et conſirmatione den 7. November 1811 ſich
verpflichtet, 50 M. fl. oder 43 18 ggr. Kapital à 5
Prozent Zinſen an die Leichengeſellſchaft zu Brehna zur
Zahlung zu übernehmen und das Kapital, über welches
kein weiteres Document exiſtirt, iſt auf Grund jenes Kauf
vertrags nach dem Hypothekenſcheine de dato Wittenberg
den 22. Juli 1828 in das Hypothekenbuch des Hauſes
Nr. 6 Thiemendorf fur die Leichenkaſſe eingetragen.

Nach einer von Friedrich Franke ausgeſtellten Privat
urkunde de dato Brehna den 17. Mai 1842 iſt bei Auf-
löſung der Leichenkaſſen- Geſellſchaft dieſes Kapital an den
Magiſtrats Aſſeſſor Johann Gottfried Kitzing cedirt und
dieſer von dem c. Franke als Glaubizer anerkannt nach
einer von Karl Kitzzing ausgeſtellten Privatquittung de
dato Brehna den 14. Juni 1847 zurückgezahit und hier
nach die Tilgung der Schuld von dem jetzigen Beſitzer des
verpfändeten Grundſtücks, Webermeiſter Karl Franke in
Thiemendorf behauptet.

Es werden alle diejenigen, welche an einer der sub 1
bis 10 aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten, re-
ſpective verlernen Jnſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionarien,
Pfand oder ſonſtige Briefs-Jnhaber, oder auf die Forderung
sub Nr. 10 Anſpruch zu machen haben, geladen, ſich zum Nach
weis ihrer Anſprüche bei hieſigem Gericht in termino

den 19. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr,
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichts-Rath Zeiz, einzufin
den, mit der Warnung, daß der Ausbleibende mit ſeinen etwa-
nigen Anſprüchen an eine dieſer Forderungen oder Documente
präcludirt, ihm deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und
mit Amortiſation der Urkunden, reſpective Loöſchung der Forde-
rungen verfahren wird.

Delitzſch, den 3. September 1850.,
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Voerkel.

l Racy
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Die Putz u. Modehandlung von S. Sommerfeld,n Eine Frau rig m nünſcht in einer Familie in Halle 2Lver geren freundliche Aufnahme zu Leipzigerſtraße Nr. 291 „„eine Treppe,
finden. Sie würde fur freie Station empfiehlt noch ein reichhaltiges Lager von Hüten, ſo wie Schärpen und

u franzöſiſchen Unterricht ertheilen und keinen Kravatten zu auffallenden billigen Preiſen.

m W r r m c eini lt ſich aber die Frge uchtgebeg onheryel de du e Lüneburger und Elbinger Neunaugen, etwas

tt twas erwerben zu koönnen. a ſie die v I.en rangöſſche Spradde micht nur in den n Vorzugliches, im Ganzen und Einzelnen bil-
en vern Kreiſen der Sciſeet l x igſt bei Carl Kramm,3 d s auch ihre Mutterſprache iſt, ſowinde in dieſer Beziehung ſaon ihr Um gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.
rfe gang re ee t r d Lagelichen Eigenſchaften kann voöllig zuverden re decheeblgende Auskunft ertheilt wer Ruſſ. und Hamb. Caviar bei

en den. Näheres in der Expedition des Carl Kramm.den Halliſchen Wochenblattes.

Mit Genehmigung Regie Friſche Holſt. Auſtern empfing eben
iſt mir die Erlaubniß zur Fertigungen ſchrütucher Aufſätze ertheilt Car Kramm.

in und bin ich zu jeder Stunde in meiner eet Fodnung Zu ſprechen. Zugteick fetis. Ganſeſülzkeulen (auch Weißſauer genannt), de-

orrecte Rein r312 e Wie mit Aufträgen der Art zu e likat bei Carl Kramm.

ehren. e e en e e e e e eg e 850. IIſa e henen Ter Grune Pomeranzen billigſt bei
ſich im Hauſe des Böttchermeiſter Herrn Hilde Carl Kramm.
5 brand Nr. 878, 2 Treppen hoch wohnhaft. r

Dureh alle Buchhandlungen ist Friſchen Seedorſch n

uf en erhalten (Halle in Commission bei ar ramm.erg Pſeſſer):ſes Geschichtliche Grundlagen wo Epheukaſten farbi und weiß Conſolen Am-j 1 h des Men- o 8 eat e die Lebeneausserungen peln Gardinenkörbchen und Wand-Ampeln hält
uf des menschlichen Geistes im gesunden beſtens empfohlen

den und r 22 r T ebildete all tände. Von Dr. G. W. 4 W h n B d ſt ß5 Mantes, TZuene Abtkon 0 8 I 60 C ru er ra C.
d reisEreis des ampleton Vorbes 2 Taſſen mit Halliſchen Anſichten und Lichtbil-
ein Bekanntmachung. der mit Wittekind empfiehlt L, Wiebeche.

Diejenigen Herren Ackerbeſitzer in Ei 71 leben und 4 den e r Eine Partie Lichtbilder empfiehlt zu billigen
re Doörfern, welche geneigt ſind, im Jen, 1851 Zucker Rüben für unſere hieſige ge Preiſen A. L. Wiebechke.
ung brik zu erbauen, wollen er i Be A 6 idſ chr r e r netion von Goldſachen.laſen, ſodann aber bis zu See ar WMontag den 23. d. M. Vormitt. 9 Uhr und Nachmitt 2 Uhr ſollen bei der

aige Acker-Anmeldungen bewir nd e35 r Aen en mögli Weinverſteigerung 1 Partie ſchöne Goldſachen, als: Ringe mit
in le micht Ruck en werden und ohne Steine, Tuchnadeln u. ſ. w. (zu Weihnachtsgeſchenkencherweiſe nicht Rückſicht genommen wer ſehr paſſend), meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

ite könnte. g Ule, den 21. December 1850 Brandt0. Halle, den 21. December 1850. ß randt,nd Volkſt T Mereeg w. Auctionator u. gerichtl. Taxator.
de W.e r DameSonntag den 22. December Concert Neue Send ung von D t ntaſchen em

im Thüringer Vahnhof.
pfing

G. VacCans (Neunhäuſer).



G. n ndt,Wein- und Delikateßwaaren- Handlung,
empfiehlt alle Sorten Weine in beſter abgelag. rer Waare zu den billigſten Preiſen, als

Weiße und rothe Franzweine, Rheinweine, Champagner, Rheinwein mouſſ., weißen und ro
then Portwein, Madeira, ſüßen und herben Ungarwein, Malaga, Museat-Lünell.

ner: beſtes engliſches Porterbier,Wer n ne de Goa, Schweizer-Abſynth, Maraschino, Düſſeldorfer Punſch-Extraet,
Goldwaſſer und verſchiedene andere feine franzöſiſche Liqueure.

Serpentin- Wärmſteine,
zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, empfiehlt
in großer Auswahl

Chr. Kindalle a/S.p am Donmplatze.
La

Nürnb. Lebkuchen bei
F. A. Hering.

Neunaugenburger u. Elbinger,
empfing in ganz friſcher Waare und ſtelle
die Preiſe bei Abnahme von Schocken ſehr
billig, einzeln à Stück 9 und 1
Lüneburger à Stück
I u. 2 Sgr.

Julius Kramm,
gr. Steinſtraße Nr. 85.

Neue ſüße Rheiniſche Pflau-
men empfing ich in beſter Waare

Eine Partie Böhmiſcher ſüßer Pflaumen
und Birnen verkaufe ich zu billigen Preiſen.

W. Fürſtenberg.

Bekanntmachung.
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß das

Gaſthaus zum großen Reiter in
der Petersſtraße hier von heute ab
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung zur Auf-
nahme von Reiſenden c. zurückgegeben
und von mir pachtweiſe übernommen wor-
den iſt.

Jch werde ſtets bemüht ſein, durch bil
ligſte und prompteſte Bedienung ein
geehrtes Publikum zufrieden zu ſtel
jen und bitte um zahlreichen gütigen Zu-

ruch.t Zeipzig, den 1. December 1850.

Ludwig Heilmann.
NB Das Verleihen von Equipagen und

Reitpferden in der „Stadt Wien hier
hat ſeinen ungeſtörten Fortgang.

Große Colcheſter Auſtern,
pro 100 Stuck 2 Thlr., jedoch nur in der Weinſtube bei
Friedr. Kühl, Leipziger Straße 284.

Die Heringshandlung von Voltze empfiehlt:
Große pommerſche Gänſebrüſte, à St. 12, 18, 20 Gänſe-Sülzkeulen in Gelée, à St. 7 lange Lambertsnüſſe, al Bee

ronen, Muskat-Traubenroſinen, Schaalmandeln à Ia Prinzesse,
engl. Fruit Rocks, feinſten echten Arac de Goa und Batavia, feinſten
Düſſeldorfer Arae-Punſch-Syrop, à Bout. 20

Feinſtes Aix. Prov. Oel, à Fl. 5 und 10 echten franz.r à Bout. 6 Düſſeldorfer Weinmoſtrich u per
tillen in Oel, à Kruke 5 eingemachte Perl-Chalotten, beſte
Brab. Sardellen und Chalott- Capern empfiehlt Boltze.

Ganz große Lüneb. u. Elbinger Neunaugen (Bricken) ſtelltdie Preiſe bei 1 Schock und Schock-Fäſſern a diligſten im
Einzelnen à St. ganz große Lüneburger L u. 2

Boltze.

Wein- Auction.Montag den 33. d. M. Vorm. 9 Uhr
nd r 2 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr.

Fr. aus einem PrivatkelleEchte Frankfurter RNöſtwürſte, 3060 Flaſchen div. r r
a T à St. Jenger 650 Fiaſchen div. Weißweine (36 u. 12l.)
Knackwürſte, à t 6 à St. meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
I empfiehlt Voltze. verkauft werden.

n Brandt, Auct.-Comm. u. ger.W engl. h e e Zwatorollheringe, neue holländiſche SVoll und FettMadjesheringe Hamburger Preßbefe,
in Tonnen, Schocken und einzeln ren vorzügliche Güte hinlängiich bekannt,
findet man bei ſchönſter Waare n bis zum Feſte von jetzt ab täg-
die billigſten Preiſe in der He- Der Leringshandlung von Boltze. reipziger Straße Nr. 1649.

Zwei bis drei ſtarke Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf in Beiderſee bei

Schladebach.
c c

Die beliebten Fett Madjes-
Sehr fetten ſtarken geräuch. heringe, à St. 65 erhielt wieder

Lachs, à t 20 Citronen, àS A, 10 m n Boltze.jlliger; ſune große Apfeißnenà St 2 empfiehlt Berichtigung.
Voltze. Jn der Anzeige von Voltze in Nr.

t 298 pag. 11 erſte Spalte Walters-Marinirten Brataal bei häuſer Servelatwurſt betreffend,
Boltze. muß es heißen: à U 10 nicht 11

t l

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 299.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 299
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12







